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Psalmodie, Lesung und nach der heiligen
ege

Von Bonifacius Wolf{ff 1171 Maredsous

(Schluss VO I1LL 111—117.)

euere Schriftsteller haben mi1t JA gEWI1ISSCH Vorliebe ausgeführt, dass
öffentlichegemeınsame Gebet», auch iıcht verstanden, dennoc. VeGTI-

dienstlich SC1, und Eıinzelne haben sich wohl bis ZAU der Behauptung verstiegen,
Se1 besser, WE 192028  - sıch nıcht bemühe, den inn der gesprochenen W orte
fassen. Sie stützten sich dabei autf verschiedene Aussprüche de Au

UunN! anderer Väter, welche theils den geheimnissvollen Charakter der hl Schrift
al Liturgiebetonten, theils dem geringeren erständniss der einfachen Gläubigen

Rechnung irugen, un auf die Praxis EeIN1IgEr Congregationen, welilche
rdings derartigen Auffassung zZu hul SCn scheinen. ndess ıst die

nsch un bung taus derMmelisten Geisteslehrer 111l völlig entgegen£
es Psalmisten hat Z allengewesen, »Psallite enter«

ten.  1n Schul bege te cho gefunden
Di Cc1 he Tr esen nkt ch i rte des ‚ Augustin

amme fasse Beatus populus 11 gıl jubilationem
be e am sınetu Aı 111 ‚ intelligamusJubilationem,

fundamus, Qu1d OPUS est Jubilare et intelligere jubilationem, ut VO

Sonus COrdıIisnostra <ol4a J UDILET, et CO JuDBTIet?
44

eCtkLuUs Si.« (Enarr. 99,
Wir de ken nıcht en  a} der hL.Widerspruch Zu tOSs n,

lectio zunächS eegel geb ed
die grundsä lic weiıfel

mn

uf sung unseeh das OfficiumWI

So n, g1bt der Vater ausdrücklich &. Es
» Ka We 11i en diese cher die sauch 1M Chore und Refectorium

wurde hl Schrift Väter; eil: genlebe Und welcher Kichtungge S!

Lesung gelei werden sollte, S cht sich der hl. Gesetzgeber ıIn
herrlichen Schlusscapitel der Regel aus »Sunt doetrin sanctorum Patrum,

uar observatıo perducit hominem ad celsitudinem perfect1 Quae
aut quı1S SEermMO ‚ divinae auctoritatis

rma humanae?« eic Mit Worte, dıeLesung nd. 1 Interesse
ebe »11 ste des betrachtenden Geb un!' fügen WITL

u, z Wiıie auch O: te S 1 hl SoOonNs m 4
In ese NZuC. «  ıfül D, auf gleiche Stufe miıt der Oratıo CcCum fletibus

ct1 cord en »
a ısIn Heft ses fsatzes, UE von unten, MUSS heissen :uUc (statt \odulatio) er Heilige ıll sagen: Das Gotteslob

ichsam.
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In der hat sehen WITLr sogar, ass die Mönche nıcht selten ihre pr
Lesungen miıt den lıturgischen Lectionen direct Beziehung brachten, ebenso
WIE INa  - dıie 1111 ore begonnenen Lesestücke Refectorium (oder Capitel)

Natürlich dari solches nıcht ausschliesslichem SınneZ vollend pflegte.
verstanden werden als ob irgend e1n ‚wang geherrscht habe; wer sıch indess
davon Rechenschaft gibt sehr die olge der kırchlichen este nd est-
ıten für diese Männer des (+ebetes ZU fühlbarer Wirklichkeit

geworden un WIC ihr ganzes' en VO. dem Gedanken des (+otteslobes
beherrscht ward, der wıird solchen Eıinzelheıiten nıchts als dıe Consequenz der
VO  - uns constatıirten Anschauungen erkennen.

Was chrıeb doch VOT N1C. langer Zeit e1in eutscher Gelehrter VO dem
»Heimweh ach der hl Schrift, das be1ı der Beschäftigungmiıt
NEUErEN theologischen Werken empfinde? Wir haben doch S viel krıtisirt,
edirt und commentiırt SSa »()s1 semelpaululum quid de adipe frument1,
unde satıatur Jerusalem, egustasses, quam ibenter tas Crustas rodendas lıttera-
torıbus Juda relinqueres, « schrieb der Bernhard (ep. 100, 2)
Mönch cde ohl gar die Verdienste der neuzeıitlichen KExegese Zı antıcıpiıren

Begriffe stan! Nicht als ob die alten N1IC uch ihrer W eise Kritik
übtund dem Literalsinn echnung hätten Alles ZUr rechten

Zeıit nd N rechten Ort ber WIC 1st un VO lauter Kınleitungun! Er:
auterung JENCS palatum > IT abhanden SCkommen süssen Kern der

h Schriften unmittelbar erfasste die Seele Licht Wo labte
1e s‘' hl. .Gre Tractatus d E tiones des

des _ hl
zahlreic her heo durch kte Commentare Gemeingut
der Klosterbewohner, ber mehr och als all dieses waren die Schriften
selbst die tägliche Speise Aller, der TOS und die Arzne1 der Seelen (Habentes
solatıo SanCcLOs 11Dros, Mach L med1camına Scripturarum, keg. 28),
Cassian U: hat C1Il lehrreiches Capıtel (Inst. \ 34) ber diesen unkt Neuere
betonen dem ber 11Interesse der Orthodoxie, dıe Nothwendigkeit der

Oomme aDETr rage 11 ihr

en aß

®elıb leg1s ap
le

bei Begegnu
Cba gten Lesunge h O0OSS S1IC chriftlesung ©:

minder Geh erhol
de Han der hl Väter chforsch ed anı

ega geC Wwar. (Vg ßl hene S (B
Andere Lesungen wurde rch Anwel g der

AEın sehr hochst hend ProtestantS eINM Di Schrif
istnırgends schön als 111 römischen Brevier., «
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Bedürfniss der Einzelnen bestimmt enn W1e gesagt alle Engherzigkeit aller
Schulzwang lag dem Geiste des Mönchthums ferne nıcht System Zu

1eDe, sondern Bewusstsein volilster gelistiger Freiheit un: miıt W EISEer Discretion
vollzog sich al das Herrliche dessen 1iLNEeETE Einheit uUnNns mächtig ımpoNnır'

Immerhın halten fest ass die alten Mönche zunächst nıcht für
Andere, sondern CISCNCLL gelstıgen Interesse lernten und lasen Jetzt allerdings
UuSSeN dıe elsten unendlıch 1el studieren WwWas eher allem Anderen qa ls
AI E Erbauung dient ; sollen ‚.bDer deshalb JENE wesentlich klösterlichen Stucdien
versaumt werden, dıe ZU111 wahrhaften Verständniss des Opus Del und ZU) eNT-

sprechenden Geistesbildung unentbehrlich sind »
Wır öchten hier Einzelnen och Manches anführen Betreff der

besonders ber die Lectüre cder Väterun! über diestudia mONastıca,
Geschichte UunNn!: Hagiographie uUuULsSeres Ordens, weiche derzeıt be1i der Berliner
Akademie besser gekannt sind, 183 den Ostern selbst. uch cie heiligen eister
der Scholastik möchten WITr wieder wahrhaft benedietinischer Weise, h. 1112

Geiste des (Gebetes un der Beschaulichkeıit tudirt sehen, 111 em S1C ja selbst
schrieben ha C un' WAas dıe h Wissenschaft und Frömmigkeit seither

Heile Seelen Tage gefördert, soll unNns nıcht fremd bleiben ;
Geg rd unser Auffassung unVebung erst recht
oller Geltungund üthe Nur Punk 12a unNns

hervorzuheben, das Stu 1U der Liturgie selbst.
Eın hochbegabter Jesuit (nicht deutscher Zunge) entwıckelte uns VOoOr

nN1ıC. langer Zeıt den (edanken, A2SS neben der systematischen un biblischen
T’heologıe uch die liturgische wıederum ZUr Geltung Kkommen musste. KFür ın
Varı Guerangers Werke, C1ie Instituti un das Annee lıturg1que, WIC die
zahlreichen kleineren Schriften ffen arung
SummendesMittelalters, bes Ru bi chst

Monument gehendsten
IS 1:  em rd Z wecken hoffte. Wir

O Mi verehrungswürdigen Gesellschaft Jesu,;
45 Lt Se1IL Ja erten /ArN grossen Dingen 36808 Kirche

edient hat, uch uf diesem Gebiete ehen sınd, Bahn brechen un die
grundlegenden Ideen Zu verbreiten, ber das ürfen WL kühn behaüpten, dass
WIAT, irgend 3 dann diesem Zweige der Wissenschaft mıiıt
ihnen {A wetteifern belähigt un berufen SInd. Ks handelt sich 3301 groSSesS,

Itunerschöpftiches Gebiet. das, W3as INa neuerdings 1n Deutschlan
Namen » Monumentale . Theologie« belegt hat, nd viel mehr noch, und dıe
praktische Bedeutsamk eit dieser Studien dürfte alle Voraussicht übertreffen. Wer

Zzuaber ereneifriger Pflege berulen, als der Mönch, dessen äUsSseres
und 1INNeres en ZU der Lıiturgieaufgeht, dem SInach dem
Ausdruck N tiefs1 igen Dominikaners, »a la fois 1a forme superficielle et

l1E&ment le plus ıintiıme deJa VACE T ist?

» D SseTe Form und der ınnerste Kernes glichen Lebens.
heureux Jourdain 143
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Wiıe W Ir bereıts angedeutet haben wurde dıe 1so für die Lesung bestimmte

FErist nıcht selten Gallz der theilweise dem (zebet gewidmet Dass dıe Mönche
auch ausser dem Chore eien un! 1jel beten, Setz die ege überall VOTAUS,
hne indess dafür He bestimmte Zeıt anzugeben der frei lassen. Dass Der
die Lesung, WIC S ben geschildert unmıiıttelbar ZUIL Gebet hınführt nd
dasselbe einmündet, bedarf keiner weıteren Darlegung ; lectio
meditatio, oratıo gehörten für die Alten zusammen (Vgl U Gu1g0, Scala
claustralis 2)

Der Vater hat hıer W1IE überall Anordnungen mMI1t hochsinniger
Diskretion und Weisheıt getroffen. Im Gregensatz Z} vielen Anderen, Aelteren
owohl W16 eueren ıll AaUSSeTr em Offic1um keiner anderen Gebetsübung
verpflichten, überzeugt ass das Chorgebet als PCHNSULL SETrVITLULIS (cap 4.9 50)
ausreiche Un GCiHNe weıtere Belastung der Gemeinde der der Eınzelnen nicht
zuträglich Se1 Wıe 5} häufg, begnügt sıch der STOSSEC Gesetzgeber mI1T e1Nem

geringeren aasse ausserer Verpflichtungen, unl dem Ueberdruss un der rmüdungA  Ü
vorzubeugen und der persönlichen Initiative, WIeC der moderne Ausdruck lautet
möglichste Freiheit lassen. Das » SCHLDCTI OTare« des postels der
selber uch den öffentlichen (sottesdienst den V ordergrun| stellt, bildet nıcht
minder 1111 Geiste der h1 Regel das (zesetz der ollkommenheıt für Alle,; ohne
aSss S1IC für nöthig der vortheilhaft hält, näher Bestim NSCH /Ä treffen.

CIus N pıratıonıs dı gra (cCap das persönliche Bedürfnıss
e klu (ung de len für da We IX allein

Und welches Wr das Resultat dieser WEeISCH Beschränkung? Jedes Blatt
uUuLSeTrTer Geschichte jede Legende Heiligen, jedes Schriftwerk unserer
sceten gibt 18808 dıe erhebende Antwort. Hören w IT W3AsSs der letzteren VO

Gebetsgeist der Mönche Sagl : »Ich bın C111 Mann des Gebetes, weiıl Mönch
Gebet ist Standesarbeit, die glorreichste, wahrhaftINC1IOH Lebensgeschäft,
hımmlischeun englischeVerpflichtungMEINES Berufes Wahre Gottesliebe haucht
des Gebetes ıSst, w1ıe die Blum den Duft, 2a08 Gebet ist der

hlag de Erlöser eC1NeS 1 Sche 1Des
dur len InN1d,
bın Ia

“

dı saugende
llie Ge

1 Nur ngt lop ufget] s

1E ber Ve g} keine rwerbung . tlichen ebe,
eıne Gn keine Glorie. DasGebet ist. die Flamme 1n der bräutlichen PC

te ich ohn Unterlass. allezeit, beharrlich, ringend Jako bıs
de Morgenanbricht, der den Segen vollendet. der Kamp ein

ununterbrochener, soll die Walffle ı1116 sinken, und da clie Heilsgefahr € nd
der Hülferuf NI verklingen. Ich bin lauter Gebet denn Gebet 1st nıicht NU:  a}
Nothdurft ist uch das lichte, goldeneLiebesband, SC pfer und Geschöpf
vereiniıgt, und die Opfergluth, die unausgesetzt VOIN Altar des erzensden ank



und Preis, die Anbetung und Verherrlichung himmelan »(Psalite sapıenter
2U7) Wir kämen AIl keıin Ende, wollten WIT Einzelnen anführen, W1IC und

wann dıe alten Mönche gebetet,
ewisse. Schriftsteller des L5 Jahrhunderts haben ZU angefangen,

das öffentliche Gebet Art Gegensatz ZUFr. Beschaulichkeit bringen und
das Gebet: tıllen Kämmerlein abgelöst VO  D dem Leben der christlichen
Gemeinde, den Vordergrund tellen Indess die Alten ihren zahlreichen
Traktaten »de Oratıone« anl das (Gebet des Herrn, hePsalmen un die
Liturgie anknüpfen 1) un! OTrare und psallere dıe innıgete Beziehung 7ı CIM
ander sefzen (vgl St Gregor: In psalmodiae studI1o, 1n Oratıon1ıs Va
Jaudatus, den ehrwürdigen Beda : » Post 1ncomparabılem orandı psallendique
solertiam, 2) iand Nan Jetzt die Zerstreuung un Aufregung (les ffentlich
Chorgebetes bedenkliıchund vermisste der reichen Mannigfaltigkei
weglıchkeıit der lıturgischen Gebetsformeln das Jeicht erkennbare System. Die
Folge dieser veränderten Anschauungen zunächst e SCIINSECEIE Schätzung

nd ege des SEMEINSAMEN Gottesdienstes nd damit überhaupt des soclalen
INe1 ben der Kirche. och davon an einem andern rte

ür das BT un elbaren Wirksamkeit mehr der
behı rte C1 C wur seithe die nethodische

Be achtung usgebil Die irch\e } diese & SCW em Sinne u Gebet
bung mıt Ablässen ausgezeichnet un!: viele Geisteslehrer be ‚A0

un: irommen Gläubigen als e1MN mächtiges Mittel der Heiligungange ege
empfohlen. uch uUunNns Orden, der sıch keiner. Geistesregung der heıil
Kirche verschliesst, tand gedachte Vebung Kıngang, und W ITr können CS NUr mıt
INDISCHDanke anerkennen, dass uns Constitutionen U1
Zeit Sa m lun gege

AgCS, Wel Ste
estaltung ach

eben eiINeEemM Worte 641

gl Gebetsleben unter- und einordnen und
V.OT Al eın Hülfsmi Früchte der laus Del S! mehr

theilhaft Zzu werden.
Sind WL nämlich durch Erziehung und Umgebung WENISECT als unsere

Vorfahren befähigt, mıt vollen ügen aus dem reichen Born des liturg chen
Gebetslebens Zu trınken, hat Jetzteres doch Grunde S Se1
und Energie eingebüsst, Wer CX verstände. WI1 die Alten ch_ a
hre Gottesbraut, der Kirche, Zzu schmiegen und den chla ihres erzens
an nd ungetheilt ZzZu belauschen, der würde wahrl Erquickung

rUuNS ht lee ausgeh och wesshalb bedin ngsweılıse

1) OC PUuum ratıon sta us ONven
ecclesiam entium Orıg neSs de Gr. -

le nde
2) 12206 fr Man uch tS un

führten ApPI te nd zahlr ru s  c en
men nd de ch ften ger

A
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>C. würde, « da WIr ja dıe beseligende Waiırklichkeit q 1 dieser Dınge täglıch VOFE

ugen sehen > Und WIEe zönnte der ONC eliner anderen Vebung und Auffassung
huldıgen? Ihm gilt sıcher erster Stelle, W &S der hl Augustin schön sagt:
»Summum hominis HON 181 Deum audare. llius est specie sWLE placere
t1D1, ad te pertine: CU: ın gratiarum actiıone laudare. Opera UQ S1 1L  un fuerit
Jaus Del, INC1D1S te 1pSsum audare. Opus Cr Q.0 [UUuMmM es  E Laus Del (In
PS 44, Q.) Lauda CTYO et benedic Omınum )eum tuumM PCL singulos dies,
ut O: finıtı unerıint sıngulı dıes, et veneriıt SINe fine NUS dies, N d e Ia ud i1bus
1n l1audem! (In pPS 144. >&

Der hL T ’homas hat (IL IL gl In COrp.) Tel herrlich gewähl
Bıbelsfellen angeführt, 5881 beweılsen, ass d1e RS De1,; indem S1e ott den
schuldigen TIrıbut der nbetung darbringt, zugleich auch den Weg des Heiles
zeıigt, OM Bösen abhält un uUuLLs Vorbild der Gläubigen In der Kirche
macht.1) Was Iso wird dem Mönch abgehen, WENN das Opus De1 wiederum
iın Princ1p10 Inetitine un: Cd1e Spitze a ll seiner ebungen setzt”

VII
Wiıe WIr “Ä Beginn dieser Arbeiıt erwähnt, pflegten dıie alten Mönche

regelmässig nach dem Schluss cer kanonischen Horen einıge Augenblicke 1n
st1iller Sammlung 1MmM Chore ] verweilen. Aus diesem Gebrauch dürfte das Pater
Noster erklären se1n, das Jjetzt nde jeder Hore st1ll gebetet WIrd. Der
alten Sıtte tragen WIr uch noach dAacdurch Rechnnng, dass WIr jedesmal,. eh: WIr
den Chor verlassen, mit leiser Stimme das 5acrosanctae recıtıren. Unsere ages-
ordnung endlich <71Dt u1s Anlass, fast ach jedem wichtigeren Offieium längere
oder kürzere LZeıit dem (Gebete A wıdmen. ach den audes gehen WIT ZUT hl
Messe der halten priyvatim UNSeTE Bbetrachtung ; ach der Vesper etiten e
elsten den KRosenkranz, un ach der Complet dürfen Jlie noch einmal dAas
hl Sacrament nd die Altäre besuchen der auch länger In Kirche un
frommen Vebungen obliegen

» () noctis placıdae dulecia tempora
Quae coeli dapibus DECLUS inebriant !«

An die Prım endlich schliessen sich die ıchen Gebete 1mM Capitel, c} das Hochamt
die Sext, welche O den freudigen Erregungen des hehren Opfters den regel;-
mässıgen Tagesbeschäftigungen hinüberleitet.

Vielleicht wünscht der Eıne der Andere uch A erfahren, WIE WIr uns
ach all dem dıe Betrachtung die 1so In der klösterlichen Tagesordnung Nn1IC
fehlen darf, gehalten denken. Die TaXlıs allerdings ist verschieden. Von: einem
süddeutschen Kloster wurde miıt gFOSSCH obe berichtet, DESS die dortigen Ordens-
leute bıs ZUTr Aufhebung LLL Kıngang dieses Jahrhunderts ihre tägliche Betrachtung
gemeınsam gemacht, h. die Betrachtungspunkte vorgelesen un!: eıne

Ps. 49, 23 »Sacrıhcium audi  S  S honorificabit 1116 et illıc ıter, quo ostendam
11i salutare De1.« Is 45, »Propter onge facıam {urorem

et au INCAa infrenabo t £) He intereas.« Ps 33) »I J)omına
l1audabıtur anıma 1081328 audıiant mansueti, et laetentur. «



abgemessene Zeıt darüber meditirt hätten. Wır selber haben eINEe äahnliche Uebung
italienischen un englischen Klöstern mitgemacht un WIL 1S5CH ass anche

In der hat lässt 6S sich ohl Ver-daraus grOSSCH geistigen Nutzen zıehen.
eieC-theidıgen WeNnNn 1024  — neben den EMEINSAMEN Lesungen Offic1um

LOT1UM un Capitel den Mönchen uch och den Stoff irommen Betrachtung
SCHICINSAN) darbieten 111 ndess bleibt beachten ass die esulten selbst dıe
eister der methodischen Betrachtung C111C solche Vebung nıcht en obwohl

S1I1E dieselbe {ür Seminarien und ähnliche Anstalten uch zuweilen für Klöster
anderer Orden Ar empfehlen scheinen Wır glauben em entsprechend ISS C146

Freiheit un! Mannichfaltigkeıit sowoch! wWAas dıe Wahl des Stoffes als
dıe MDauer der einzelnen Abschnitte wenn JC solche angebracht sind) betrifit,
dass 116 Mannichfaltigkeit und Freıiheit, WT, den onchen ohl
nsteht Soll die Betrachtung der hat den einzelnen Indivyviduen 4S SCIB,
W 45 SI6 ih: persöni:icher Anlage und Bıldung SC1I1H vVErmaßY,gemäss
und sollSsSIie insbesondere der Hand der Oberen C111 Hülfsmittel bılden, e1N€EN

speziellZ vollkommenen Verständniss SC111C5S5 Beruftes und SC1LIHFGOT Aufgabe
greift Man, “ dass die EMEINSAMLE Betrachtung, W16 s1E eben

achth l bietet.gC5s ert wesentlı he Consequenter Weise haben daher uNseTre

ttbst die die Betra htung nıgstens gleichen rte und
Zzu gleicher Stunde Z halten, fallen SCN, 1985881 einemJeden Gelegenheit
geben, dem ıhm AaAl Meısten zusagenden rte und SIbst beliebiger Gebets-
stellung, ungestört und unbelauscht dieser frommen Vebung obzuliegen. Die
Novizen allerdings machen Cie tägliche Betrachtung, der Controle un Erziehung
E  y emEINSAMEN Raume, während be!] den Laienbrüdern, welche

ch zunächst mehr durch Handarbeit und mündliches Gebet als Aurch besondere
geistliche Erkenntniss heiligen len e1in I;O sch

uhepunkten ZUT romm Beherz
unztier Punkt ten auch der Consequenzen

welche de ben entwickelten Anschauungen für die
br der ber auUp weniger gebildete christlıche Volk ergeben.

lück] erweıse sind’ dieselben. V überraschender Eıinfachheit. Eıine Klassen-
abtheilung « der ach Heiligkeit Strebenden, als ob die Gebildeten us Sanz
anderen Quellen der Heiligung schöpfen hätten, als das irommgläubige Volk,
kennt dıe Kırche N1IC S1e weiıst alle gleichmässig ZU den Quellen der heil.

turgle, des öffentlichen ‚und überhaupt des mündlichen (Gebets. Aus diıesen
geheimnı1ssvollen Wassern werden die Eınen anderer Weise als Andere schöpfen

möchten al Richt 71 denken), ‚ber EMEINSAMEN Gottesdienst un
gleichenGebet sollen alle ihre este Erquickung un! Kräftigung en. Das

Unser und derRosenkranz der Armen «bildet zugleich die Wonne des
Priesters un des Gelehrten, und d1ie heilige Messe, das feierliche Chorgebet
nstatt exclusıv Bhb e Eıinzelne Z erbauen, sınd der Trost Uun! der Stolz des
1n ISCH Volkes.

dıeVon 1er aus gewiınnen WIT uch den richtigen Gesichtspunkt,
55 riige Stellung unserer Klöster Z christlichen Volke erkennen. Wie

ıturg1s he ebet, richtig verstanden nd geübt, uUuns selber dieedelsten Hılfs:



mittel der Heıligung un: Gottesverehrung voll un! ganz anwenden lässt g1ibt
auch dem Kloster SC1ILEC wahre soclale Stellung ihrer ganzen Herrlichkeit

zurück. Die Abte1 wird wıederum das Centrum. der Gebetsmittelpunkt für CIMN

Sanzes Land, der heilige Berg, qautf dem die Opferflamme des Goiteslobes immerdar
lodert nd dem die Gläubigen vertrauend aufschauen be1l lag un Nacht
Eın  y Mal Jahre werden Jie daher kommen selbst RS den entlegensten
Dörfern un den Weilern u11 SG ihrer Pfarrkirche N1IC haben
den herrlich entwiıickelten (zottesdienst un dıie feierlichen Ceremonien der önche
zZAL schauen, LLL el Chorgesang W1€e das ChNo der himmlichen Chöre VeET-
nehmen nd dıe r  ähe des CWISCH Kön1igs ahnen und empfinden.

Unser Herz schlägt höher bei der Erinnerung an die Ehrerbietung Uun!
Gebetsfreudigkeit, welche W IT be1 olchen Gelegenheiten bei lieben

Volke wahrgenommen haben, un . die Dankbarkeit die 516 dem Kloster
entigegentrugen Wenn überhaupt das wahrhaft religiöse Leben Volke auft die
Dauer nıcht bestehen kann hne das Beispiel un den ath der Ordensleute,

hat die ABtel mi1t der Fülle ihres eıgenartıgen Lebens un:! der Einheıit
ihrer Thatkraft 106 Mission, W16 S1e kaum CIMn Kloster anderen Ordens
beanspruchen kann.

Wır schliessen m1t den Worten des Propheten: Populum 1Stum formavı
m1ıh; audem INecam narrabiıt« (Is or 21} Möchten sıch uUuNnsere Klöster wıeder
überall auf dA1esen ihren herrlichst eru besinnen, un ZWAar bald!

Zum Buche Danıel
Von Ambrosius 11l Metten. )

Das Buch des grüSSCNH exilıschen Propheten Daniel nthält
bekanntliec dre1 sogenannte deuterokanonische Bestandtheile
solche. welche HIC dem hebräischen Kanon oder Verzeichniss
der beım (jottesdienste ZU lesenden, waeıl (xottes Wortenthaltenden
und als 11Ss nntien hr1 Le stehen, sonder 1Ur
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Na C der Hi esheim Professor W e 1t ım ahrgang869 der Tübınger theologischen Quartalschrift, Seit LO E,
377 D00 1Nne eingehende Apologiegeliefert mit ı sp}1a1*fsinnigeHGelehrsamkeit, Uurc welche sich genannte Zeitschrift er
auszeıichnet.

Hiezu möchten WIT nNnun eınNıge Nachträge jefern ZUrT
Bewelse, dass die Geschichte von der 5Susanna das Schicksal


